
 

EXPERTENKOMMISSION 
„KINDER- UND 

JUGENDSCHUTZ IN DER 
DIGITALEN WELT“ 

— 
„Das KI-Seepferdchen 

braucht auch Wasser, um 
zu schwimmen“ 

o Die Bildungsstätte Anne Frank begrüßt die 
Empfehlungen der Expertenkommission „Kinder- 
und Jugendschutz in der digitalen Welt“ und 
fordert eine verbindliche politische Strategie der 
Medien- und Demokratiebildung 
 

o Größerer politischer Druck auf Plattformen und 
ihre Geschäftsmodelle notwendig 
 

o Wer junge Menschen schützen will, muss ihre 
Lebensrealität ernst nehmen und sie an 
Lösungsstrategien beteiligen und zu mündiger 
Mediennutzung befähigen 
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Die Bildungsstätte Anne Frank begrüßt die am Mittwoch von der Expertenkommission der 

Bundesregierung vorgelegten Empfehlungen zu „Kinder- und Jugendschutz in der 

digitalen Welt“ – und fordert im Bereich der Demokratie- und Medienbildung schnelles 

und konsequentes Handeln und eine langfristig angelegte Strategie: 

 

„Um Kinder und Jugendliche frühzeitig und umfassend in ihrer digitalen Urteils-, 

Handlungs- und Demokratiefähigkeit zu stärken, braucht es eine langfristige, 

flächendeckende und ausreichend finanzierte Bildungsoffensive. Wir erwarten von der 

Politik, nun entschlossen zu handeln“, so die Direktorin der Bildungsstätte Anne Frank, Dr. 

Deborah Schnabel. „Kinder und Jugendliche brauchen Schutz im digitalen Raum. Vor 

Cybergrooming, extremistischen Inhalten, sexualisierter Gewalt, Desinformation, 

Suchtmechanismen, algorithmisch verstärktem Optimierungsdruck und psychischer 

Überforderung. Aber ein Jugendmedienschutz, der vor allem defensiv gedacht ist, reicht 

nicht aus. Wir brauchen auch einen, der Menschen in ihrer digitalen Urteils-, Handlungs- 

und Demokratiefähigkeit stärkt“, betont Dr. Schnabel. „Was ich an den Empfehlungen 

der Kommission wichtig finde: Sie denken Kinder- und Jugendmedienschutz nicht 

eindimensional, sondern im Spannungsfeld von Schutz, Befähigung und Teilhabe. Genau 

so muss die Debatte geführt werden.“ 

 

Entscheidend sei nun allerdings, dass die Empfehlungen der Kommission nicht in 

halbherzig umgesetzten Einzelmaßnahmen verpuffen: „Vorschläge wie ein ‚KI-

Seepferdchen‘ klingen schön, aber um im Bild zu bleiben: das KI-Seepferdchen braucht 

auch Wasser, um zu schwimmen und ein langfristig nährstoffreiches Habitat. KI-Literacy 

und Social-Media-Kompetenz dürfen nicht von einzelnen engagierten Lehrkräften oder 

einem digital-affinen Elternhaus abhängen, sondern müssen Grundelement einer jeden 

Bildungsbiografie sein, von der Kita an“, so Schnabel. Die Kommission habe einige 

wichtige Impulse gesetzt – „Jetzt kommt es darauf an, daraus verbindliche Strukturen, 

Ressourcen und Zuständigkeiten zu schaffen und konsequent umzusetzen.“ 

 

Folgende Punkte hebt die Direktorin der Bildungsstätte Anne Frank konkret hervor: 

 

1. Medienbildung soll endlich strukturell verankert werden. 

Medienbildung darf kein freiwilliges Add-on, kein Projekttag und keine individuelle 

Zusatzkompetenz engagierter Lehrkräfte sein. Sie muss institutionell abgesichert und 

verbindlich entlang der gesamten Bildungsbiografie mitgedacht werden – von der frühen 

Kindheit über Schule bis in außerschulische Bildungskontexte hinein. 

 

2. Medienbildung und Demokratiebildung müssen viel konsequenter zusammengedacht 

werden. 

Digitale Bildung erschöpft sich nicht darin, Apps bedienen oder Fakes erkennen zu 

können. Es geht um viel mehr: um Meinungsbildung, um Macht und Manipulation, um 

Öffentlichkeit, Zugehörigkeit, Ausgrenzung, Verantwortung und Teilhabe. Wer verstehen 

will, wie politische Haltungen, Feindbilder, Körpernormen oder Radikalisierungsdynamiken 

auf Plattformen entstehen und verstärkt werden, braucht Medienbildung immer auch als 

Demokratiebildung. 

 

3. Es ist ein Fortschritt, dass auch Familie und frühkindliche Bildung überhaupt in den 

Blick geraten. 

Die Grundlagen dafür, wie Kinder Medien erleben, einordnen und in ihren Alltag 

integrieren, entstehen nicht erst im Jugendalter. Dass die Kommission das System Familie 
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und die frühkindliche Bildung mitdenkt, ist deshalb richtig und wichtig – mehr Konkretion 

wäre aber wünschenswert. 

 

4. Gut durchdachte Empfehlungen sind wichtig – aber wir dürfen uns keine Langsamkeit 

mehr leisten. 

Die digitale Transformation schreitet mit enormer Geschwindigkeit voran. Gleichzeitig 

verbreiten sich Radikalisierung, Hass und antidemokratische Narrative in sozialen 

Netzwerken oft nahezu ungehemmt. Gerade deshalb braucht es jetzt nicht nur kluge und 

langfristig tragfähige Empfehlungen, sondern auch kurzfristiges, schnelles und 

konsequentes Handeln. An vielen Stellen geht es längst um Schadensbegrenzung. Langes 

Abwägen und politische Trägheit können wir uns nicht mehr leisten. 

 

5. Wer junge Menschen schützen will, muss ihre Lebensrealität ernst nehmen. 

Bei aller berechtigten Sorge um Risiken und Gefahren darf nicht aus dem Blick geraten: 

Social Media ist für Kinder und Jugendliche kein Nebenschauplatz, sondern ein zentraler 

Teil ihrer sozialen, kulturellen und politischen Lebenswelt. Schutzmaßnahmen dürfen 

deshalb nicht an jungen Menschen vorbei entwickelt werden. Sie müssen konsequent von 

ihren Erfahrungen, Bedürfnissen und Nutzungsrealitäten her gedacht sein. Und wo immer 

möglich, müssen Kinder und Jugendliche selbst angehört und an der Entwicklung von 

Lösungen beteiligt werden. 

 

6. Wir dürfen nicht nur Symptome bekämpfen, sondern müssen die Ursachen angehen. 

Es reicht nicht, immer erst dann zu reagieren, wenn die schlimmsten Auswüchse bereits 

sichtbar sind. Notwendig ist ein deutlich größerer politischer Druck auf Plattformen und 

ihre Geschäftsmodelle. Vor allem jene Hass-, Hetz- und antidemokratischen Inhalte, die 

oft knapp unterhalb strafrechtlicher Grenzen bleiben, müssen stärker in den Blick 

genommen werden. Gerade dieser Graubereich flutet soziale Netzwerke, normalisiert 

menschenfeindliche Positionen und schadet jungen Menschen ebenso wie unserer 

demokratischen Kultur. 

 

7. Digitaler Kinder- und Jugendmedienschutz ist auch eine Bildungs- und 

Sozialpolitikfrage. 

Wer Kinder und Jugendliche im digitalen Raum wirksam schützen will, darf die 

Verantwortung nicht allein bei Familien oder Schulen abladen. Es braucht massive 

Investitionen in Bildung, Medienbildung und den Ausbau verlässlicher Ganztagsangebote. 

Denn digitale Vernachlässigung entsteht nicht im luftleeren Raum, sondern oft dort, wo 

Zeit, Begleitung, Aufmerksamkeit und sichere analoge Räume fehlen. Wer jungen 

Menschen Orientierung und Schutz geben will, muss deshalb auch die sozialen 

Bedingungen stärken, unter denen sie aufwachsen. 

 

 

Hinweise für Ihre Berichterstattung 

 

Die Bildungsstätte Anne Frank steht für Interviews, Hintergrundgespräche und 

weiterführende Informationen zur Verfügung. Kontakt: presse@bs-anne-frank.de  

 

Regelmäßig analysiert die Bildungsstätte Anne Frank Entwicklungen im digitalen Raum. 

Der jüngste Digitalreport „Der Holocaust als Meme“ (2025) mit vielen Beispielen von 

problematischem History-Content im Netz lässt sich kostenfrei herunterladen unter 

https://bsaf.info/ReportRevisionismus. Im Jahr 2024 erschienen bereits die Digital-

Reports „Die TikTok-Intifada. Der 7. Oktober 2023 und die Folgen im Netz“ und „Das 

mailto:presse@bs-anne-frank.de
https://bsaf.info/ReportRevisionismus
https://bsaf.info/ReportRevisionismus
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TikTok-Universum der (extremen) Rechten“ sowie der von Eva Berendsen, Leo Fischer, 

Deborah Schnabel und Marie-Sophie Adeoso herausgegebene Sammelband „Code & 

Vorurteil. Über Künstliche Intelligenz, Rassismus und Antisemitismus“ in der Edition 

Bildungsstätte Anne Frank im Verbrecher Verlag. Ihr gemeinsam mit der Bundeszentrale 

für politische Bildung seit 2024 umgesetztes digitales Lunch & Learn-Format „KI am 

Mittag“ erreicht regelmäßig dreistellige Teilnehmendenzahlen in Sessions zu 

verschiedenen Chancen und Risiken Künstlicher Intelligenz. 

 

Zu unseren Publikationen: https://www.bs-anne-frank.de/mediathek/publikationen  

 
 
Über die Bildungsstätte Anne Frank 

Als Zentrum für politische Bildung ist die Bildungsstätte Anne Frank e.V. in Frankfurt, 
Hessen und bundesweit aktiv, um Jugendliche und Erwachsene für Antisemitismus, 
Rassismus und verschiedene Formen von Diskriminierung zu sensibilisieren – und für die 
aktive Teilhabe an einer offenen und demokratischen Gesellschaft zu stärken.  

Auf ihren Social Media-Accounts erreicht die Bildungsstätte mit ihren Beiträgen zu 
historischen und aktuellen Themen 102.000 Follower auf Instagram und 36.000 Follower 
auf TikTok (605.000 Likes), außerdem schult und begleitet die Bildungsstätte Institutionen 
und Expert*innen aus der historisch-politischen Bildung strategisch beim Aufbau ihrer 
Social Media-Accounts und sensibilisiert und stärkt Influencer*innen und Creator*innen 
zum Umgang mit Antisemitismus, Rassismus, demokratiefeindlichen Narrativen und 
Geschichtsrevisionismus im Netz. 

 

 

#Jugendmedienschutz 

#DigitaleBildung 

#Demokratiebildung 

Marie-Sophie Adeoso 
Ansprechpartnerin für 
die Presse 
 
T. (+49)69 560 00 - 264 
M. madeoso@bs-anne-frank.de 
→ bs-anne-frank.de 
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60320 Frankfurt am Main 
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